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VORBILD SEIN!
Liebe Gemeinde!

 „Es ist nichts verdeckt, was nicht aufgedeckt, und nichts verborgen, was nicht erkannt werden wird; 
deswegen wird alles, was ihr in der Finsternis gesprochen haben werdet, im Licht gehört werden, 
und was ihr ins Ohr gesprochen haben werdet in den Kammern, wird auf den Dächern ausgerufen 
werden.“ (Lukas 12, 2-3)

Ein altes Sprichwort, lange bevor es Geheimdienste gab, elektronisch ausgefeilte Abhörgeräte und 
winzige Kameras, die jeden Winkel und jedes verhaltene Wort aufzeichnen. Während wir in Israel 
das Land, seine Geschichte und die warme Sonne genossen, gab es in unserem Land Österreich ein 
politisches Erdbeben. Die Heimlichkeiten des Vizekanzlers und seinen Kumpanen wurden per Video-
mitschnitt in die Wohnzimmer und auf die Handys aller Bürger transportiert. Nichts blieb verborgen! 
Auch ein Leugnen war unmöglich und widersinnig. Zugegeben, die Art wie dieses Ereignis und der 
Mitschnitt zustande kam, ist ebenso verachtenswert. 

Doch Jesus hatte Recht! Heimlichkeiten, Verunglimpfungen, Vertuschereien bleiben nicht verborgen. 
Es kommt ein Tag, an dem alle Dinge offenbar werden, es hat keinen Sinn etwas zu verbergen. Vor 
allem bei GOTT können wir nichts verbergen, verstecken oder verheimlichen. Was immer wir denken, 
im Dunkeln sprechen, über andere herziehen, ER weiß Bescheid! Auch ohne Mikrokamera und Ab-
hörgeräte. Es gibt da diesen Geist Gottes, der in uns wohnt und alle Regungen des Herzens kennt.

Das Beste das wir machen können ist, dass wir im Licht Gottes leben und Heimlichkeiten keine Chan-
ce einräumen. Denn, wer im Licht lebt, braucht die Finsternis nicht zu fürchten.

	 Euer Edwin

Christus spricht: Ihr 

seid das Licht der Welt. 

So lasst euer Licht

leuchten vor den Leuten, 

damit sie eure guten Werke 

sehen und euren Vater 

im Himmel preisen.

Matt. 5,14-16
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NACHGEFRAGT
Interview mit Chris & Simone Franz 

Wie habt ihr Beide euch kennenge-
lernt?

Die Eltern von Chris waren Missionare 
die aus meiner (Simone) Heimatgemein-
de stammen und von uns ausgesendet 
wurden. Ich kannte Chris also schon 
vom Kindheitsalter und sah ihn alle vier 
Jahre einmal wenn sie in den Heimatur-
laub nach Deutschland kamen. Richtig 
kennen gelernt haben wir uns dann als 
Chris auf der Bibelschule in Brüssel war 
und sein Praktikum bei uns in der Ge-
meinde gemacht hat. 

Wie habt ihr die Berufung für die 
Mission erhalten?

Chris lag Afrika schon immer auf seinem 
Herzen. Er wuchs dort auf und hatte im-
mer den Wunsch wieder zurück zu keh-
ren. Während er Pastor in Bürmoos war 
legte Gott ihm ganz stark den evange-
listischen Dienst und Großevangelisati-
onen auf sein Herz und berief ihn in die 
Mission nach Afrika. 

Meine Geschichte (Simone) ist etwas 
länger... Ich wuchs in einer Pfingstge-
meinde im Schwarzwald auf und habe 
mich dort, während einer Evangelisa-
tionswoche mit einem amerikanischen 
Evangelisten, mit 14 Jahren für Gott 
entschieden. Dieser Evangelist nahm 
sich nach dem Gottesdienst die mit al-
len „neu Bekehrten“ noch persönlich zu 
sprechen. Während dieses Gespräches 
bekam er ein prophetisches Wort von 
Gott für mich und sagte mir, dass eine 
Berufung in den vollzeitigen Dienst auf 
meinem Leben sei. Ich konnte damals ja 
noch nicht ahnen dass ich nur 7 Jahre 
später selber einen „Vollblut“-Evangelis-
ten heiraten würde. Als ich Chris dann 
näher kennen lernte ging ich für ein paar 
Wochen nach Afrika zu seiner Familie, 
weil ich mir ein Bild von der Mission ma-
chen wollte und sehen wollte ob ich die-
sen Weg mit ihm teilen könnte. Ich kam 
mit einem JA zurück, sowohl für Chris, 
als auch die Mission. Wir kamen im 
September 1993 zusammen, haben uns 
im Mai 1994 verlobt und im September 
1994 geheiratet. Dieses Jahr dürfen wir 
unseren 25. Hochzeitstags feiern und 
geben unserem treuen Herrn alle Ehre 
dafür.

Was hat euch bewegt nach Florida zu 
ziehen, und wie lebt es sich dort?

Während unserer Zeit in Afrika verspür-
ten wir mehr und mehr wie Gott unse-
ren Horizont erweiterte und uns eine 
Berufung in den Internationalen Dienst 
schenkte. Er gab uns nicht nur eine Bür-
de für eine verlorene Menschheit, son-
dern gab uns auch eine Vision das Feuer 
und die Liebe Gottes in Geschwistern zu 
entfachen. Es ist unser tiefster Wunsch 
Christen zu motivieren, zu ermutigen 
und zuzurüsten damit auch sie in ihrem 
vollen Potential, in totaler Hingabe an 
unseren Herrn ihre Berufung finden kön-
nen und dadurch einen wirklichen Unter-
schied in unserer Generation machen 
dürfen. So haben wir USA als „Base“ für 
unseren Dienst festgelegt.

Es ist so eine Freude für uns die Frohe 
Botschaft nicht nur in Afrika zu prokla-
mieren, sondern sie auch in Europa, den 
USA, Südamerika und vielen anderen 
Plätzen dieser Welt zu bringen. Unser 
Gott ist so treu.  

Inzwischen leben wir nun schon seit 14 
Jahren in den USA und fühlen uns dort 
sehr Zuhause.  

Chris ist sehr viel unterwegs, wie 
geht es dir damit, und den Kindern?

Gott hat Chris und mich als Team be-
rufen. In den Anfangsjahren unseres 
Dienstes habe ich es als meinen Teil 
gesehen im Hintergrund zu wirken.  Ich 
habe schon immer großen Wert darauf 
gelegt Chris freizusetzen, ihm den Rü-
cken zu stärken und ihn zu ermutigen 
damit er so reisen kann wie es ihm Gott 
auf´s Herz legt. Ich bin nach wie vor sein 
größter Fan. Für viele Jahre war mein 
erster Dienst meine Familie. Ich habe 
mit großer Hingabe und Leidenschaft 
unsere Kinder erzogen und gerne alles 
Zuhause geregelt sodass Chris sich echt 
ausruhen konnte wenn er heim kam.  

Natürlich war das nicht immer leicht 
und sicherlich mit Opfern verbunden 
aber Jedes Mal wenn Chris heim kam 
und mir die Geschichten von so vie-
len Menschen erzählte, die durch den 
Dienst berührt, freigesetzt, geheilt oder 
errettet wurden, erfüllte das mein Herz 
mit großer Dankbarkeit und ich musste 
erkennen, dass es sich lohnt. Es lohnt 
sich IHM unser Alles zu geben und es 
lohnt sich auch Opfer zu bringen wenn 
dadurch Menschenleben völlig verän-
dert werden dürfen. Als Ehefrau eines 
Evangelisten sät man seinen Ehemann 
an die Nationen.

Inzwischen sind unsere Kinder groß und 
dienen Gott von ganzem Herzen. Es ist 
eine echte Freude für uns zu sehen wie 
sehr sie den Herrn lieben. Wir haben 
über all die Jahre immer versucht sie 
so viel wie möglich an unserem Dienst 
teilhaben zu lassen. Wir haben die Wun-
der, Zeugnisse und Highlights genauso 
mit ihnen geteilt wie die Nöte und die 
Anliegen. 

In den letzten Jahren hat sich gerade 
auch mein Dienst sehr verändert. Die 
Kinder brauchen mich nicht mehr ganz 
so stark sodass es mir möglich ist viel 
mehr in unsere Arbeit einzusteigen. Gott 
hat mich aus dem Hintergrund hervor-
gerufen und ganz neue Türen für mich 
geöffnet, durch die ich im Gehorsam zu 
ihm gerne gehe.  

Was wünscht ihr euch als Familie?

Wir wünschen uns als Familie brauch-
bare Werkzeuge Gottes zu sein.  Es 
freut uns sehr zu sehen, dass, wie wir in 
die Fußtapfen unserer Missionarseltern 
getreten sind und auch unsere Kinder 
echte Freude am Dienst für Gott haben.

		          Simone F.
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TERMINVORSCHAU bis August 2019
02.06. 	 Gastsprecher: Chris Franz
13.-16.06. 	 Awakening Europe in Wien
20.-23.06. 	 GEMEINDEFREIZEIT in Wagrain (SL)
27.-29.06. 	 Gemeindebibelschule 
	 mit Thomas Köstner
05.-06.07. 	 CBI Training in Amstetten
03.07. 	 Missionare Chinnery (Nepal) in Braunau
24.-27.07. 	 Gemeindebibelschule 
	 mit Thomas Köstner & Philipp Schmerold 
28.07. 	 Missionare Moldovan in Braunau
18.08. 	 Gastsprecher aus Israel in Braunau: 
	 Pastor Thomas Evan
22.-24.08. 	 Gemeindebibelschule mit Fred Lambert

INTERVIEW

Bitte
vormerken

Awakening Vienna
13.-16. Juni 2019
in Wien, Stadtcenter;
Anmeldungen über Website möglich:
https://www.awakeningeurope.com/
awakening-austria-de 

Wie und wann war das, als du 
dich bewusst für Gott entschieden 
hast?

Als ich 25 Jahre alt war lud mich Si-
grid zu einem christlichen Theater-
stück nach Salzburg ein. Das war für 
mich ein ganz besonderes Erlebnis. 
Es war das erste Treffen mit Sigrid 
und ich vertraute an diesem Abend, 
Jesus mein Leben an! In dem darauf-
folgenden halben Jahr bemerkte ich 
immer mehr, wie sehr ich Gottes Hilfe 
brauchte. Ich las sehr viel in der Bibel, 
Gott schenkte mir Träume, die direkt 
in mein Leben sprachen und Jesus 
half mir viele Dinge in meinem Leben 
zu ändern. Rückblickend bin ich Gott 
so dankbar, dass er mich durch seine 
Liebe gefunden hat.

Warum hast du, gemeinsam mit Si-
grid eine Bibelschule besucht?

Im September 2001 sprach ich mit 
Gott während eines Spaziergangs 
über mein Leben. Er antwortete mir 
direkt darauf durch eine Art Beru-
fungserlebnis. An diesem Tag hatte 
ich Jesus zum echten „Chef“ über 
mein Leben gemacht. Dies bewirkte 
in mir eine Veränderung, die in mei-
nem Herzen stattfand und die die Pri-
oritäten meines Lebens neu ordnete. 
Später spürte ich, dass Gott mehr mit 
meinem Leben vorhat und dass der 
Schritt, eine Bibelschule zu besuchen, 

an der Zeit war, um Gottes Ruf zu  
folgen.

Was ist dir wichtig, wenn du an Ge-
meinde denkst?

Ich habe vor kurzem diesen Aus-
spruch gehört: „WIR sind Gemeinde!“ 
Das finde ich cool. Dieses „WIR“ sind 
Du und ich, mit all unseren Stärken 
und Schwächen.

Am meisten begeistert mich aber, 
dass es die Gemeinde von Jesus 
Christus ist und er tolle Pläne mit je-
dem einzelnen hat. Er hilft uns, den 
anderen mit seinen Augen zu sehen, 
damit die Gemeinde ein Platz für die 
Begegnung in Liebe, Annahme und 
Ermutigung sein kann. 
Unser großes Ziel ist aber, die retten-
de Liebe Gottes überall bekannt zu 

machen, damit die Menschen Gott 
kennen lernen können.
Ich bin überzeugt, dass die Gemein-
de das Beste für uns ist. Wir brauchen 
unbedingt die Gemeinschaft zu ande-
ren Christen, um in unserem Leben 
mit Gott in Bewegung zu bleiben!

Wie schaffst du es, Familie, Beruf 
und Gemeinde unter „einen Hut“ 
zu bringen?

Dies ist in der Tat nicht immer leicht. 
Ich versuche, alles was ich mache, 
mit Freude und Dankbarkeit zu tun. 
Dankbar bin ich vor allem, dass mei-
ne Familie ebenfalls Jesus liebt und 
mich unterstützt wo sie kann.
Für die nächste Zeit nehme ich mir 
vor, meine Prioritäten besser zu set-
zen und auch mal „Nein“ zu sagen.

Was machst du gerne in der
Freizeit?

Am Liebsten verbringe ich Zeit mit 
meiner Frau und den Kindern. Ent-
spannung finde ich beim Spazierge-
hen oder Radfahren im Wald. Die Zei-
ten, in denen ich alleine bin, sind mir 
sehr wichtig. Hierin erlebe ich neue 
Erfrischung in meiner Beziehung zu 
Gott.

Das Interview führte Edwin Jung

mit Erich Wirgler, Mitglied der Gemeindeleitung
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Schulamt der  
Freikirchen in Österreich 

Karl-Popper-Str. 16 
1100 Wien 

Telefon +43 680 200 87 28 
Telefax +43 1 641 94 95 23 

schulamt@freikirchen.at 
www.schulamt-freikirchen.at 

 

Wien, 8.4.2019 
 
 
 
 
Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe Eltern und liebe Gemeinden! 
 

Ich schreibe diese Zeilen, da seit letztem Schulanfang ein Anliegen in meinem Herzen brennt, das 
ich mit euch teilen möchte.  

Ich unterrichte nun schon das fünfte Jahr an verschiedenen Schulen freikirchliche Religion und 
möchte mich bedanken: bei allen Schülerinnen und Schülern, die am Unterricht teilnehmen, bei 
allen Eltern, die den freikirchlichen Religionsunterricht unterstützen, und bei allen Gemeinden, die 
ihre Familien über diese wunderbare Möglichkeit informieren. Ich erlebe an allen Schulen immer 
wieder schöne Möglichkeiten, den unterschiedlichsten Menschen Gottes Liebe näher zu bringen.  

In letzter Zeit ist mir allerdings leider aufgefallen, dass der freikirchliche Religionsunterricht immer 
mehr Herausforderungen erlebt.  

Dies hat unter anderem damit zu tun, dass Schulen finanzielle Kürzungen erleben und der frei-
kirchliche Religionsunterricht daher mehr und mehr an den Rand gedrängt wird. Außerdem gibt 
es an den Schulen oft einen schlechten Informationsfluss für die Schülerinnen und Schüler, um 
über diesen Unterricht Bescheid zu wissen. 

Auch wenn die freikirchlichen Fachinspektorinnen und -inspektoren sowie Lehrerinnen und Lehrer 
sich sehr dafür einsetzen, den freikirchlichen Religionsunterricht an allen Schulen anzubieten, ist 
dies eben nur möglich, wenn genug Schülerinnen und Schüler daran teilnehmen. 

Darum meine Bitte an euch alle: Wenn ihr den freikirchlichen Religionsunterricht als wichtigen Bei-
trag und Möglichkeit an den öffentlichen Schulen empfindet, setzt euch auch an eurer Schule dafür 
ein. Informiert euch an der Schule, verbindet euch mit anderen freikirchlichen Familien an der 
Schule und meldet die freikirchlichen Schülerinnen und Schüler bitte nicht vom Religionsunterricht 
ab! Mir sind die besonderen Herausforderungen für euch durchaus bewusst, da auch meine Kinder 
am freikirchlichen Religionsunterricht teilnehmen.  

Es gibt aber auch einige Vorteile für die Schülerinnen und Schüler: unter anderem Lehrinhalte, die 
ihr Glaubensleben stärken, wohlwollende freikirchliche Lehrerinnen und Lehrer, die Chance, bei 
guter Mitarbeit eine gute Note zu erhalten, und die Möglichkeit, in freikirchlicher Religion maturie-
ren zu können. Außerdem darf man nicht vergessen, wie wichtig der Kontakt mit gläubigen Jugend-
lichen aus anderen (Bündnis)gemeinden ist. 

Ich bitte euch, euch diese Zeilen zu Herzen zu nehmen, für den freikirchlichen Religionsunterricht 
und alle Beteiligten zu beten und diese wunderbare Möglichkeit für eure Familien und Gemeinden 
wahrzunehmen. 
 
Liebe Grüße 
Alex Strecker Zur Info:

Alex Strecker ist Religionslehrer der
Freikirchen in Österreich.
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Gottesdienst-Planungsteam – Was ist das?

In den letzten Monaten hat sich ein sogenanntes Gottes-
dienst-Planungsteam gebildet. Manche haben vielleicht 
davon schon gehört oder erinnern sich an die Kurzvorstel-
lung von Anna Reschenhofer bei der Gemeindeversamm-
lung Anfang Mai. Andere haben mitbekommen, dass wir 
im Faceclub (Teenagergruppe der FCG Braunau) die 
Teens interviewt haben, was sie rund um den Sonntags-
gottesdienst und Saalgestaltung gut finden und was sie 
gerne verbessern würden.

Ziel des Teams ist es, nicht nur im Rahmen des CBI, 
sondern einfach generell, den Gottesdienst für unsere 
Gemeindemitglieder und alle Besucher attraktiver zu ge-
stalten und Ideen für besondere Gottesdienste (z.B. Weih-
nachten, Muttertag, Schulbeginn) einzubringen.
Im Team haben wir viele Themen hin und her gewälzt 
und versucht, den Sonntagsgottesdienst von verschiede-
nen Blickwinkeln zu betrachten. Im ersten Schritt wurde 
gemeinsam mit der Gemeindeleitung entschieden, dass 
wir eine neue Art des Gottesdienstablaufes über mehrere 
Wochen testen möchten. Die Sonntagsgottesdienste star-
ten mit einem Lobpreisteil mit circa drei Liedern, anschlie-
ßend folgt die Begrüßung durch den Moderator. Moderiert 
werden weitere Beiträge gefolgt von der Predigt und einer 
Lobpreiszeit, die abgestimmt auf die Predigt meist tiefer 
in die Gegenwart Gottes führen soll. Uns als Team war 
es ein Anliegen, dass die Kinder, die um 10:00 Uhr herum 

den Saal für die Sonntagsschule verlassen, einen Teil des 
Lobpreises miterleben können, sowie die wichtigsten Infos 
und Beiträge hören. In den Ablauf wird zukünftig auch öfter 
die Segnung der Kinder und deren Mitarbeiter integriert.
Diese Variante des Gottesdienstablaufs ist keineswegs in 
Stein gemeißelt. Natürlich würden wir uns freuen, wenn 
die Version gut angenommen wird und für alle Mitarbeiter 
eine gute Option ist. Sollte dies aber nicht der Fall sein 
werden wir nach Absprache mit der Leitung und den Be-
reichsleitern andere Abläufe ausprobieren. Wir freuen uns 
über euer Feedback und hoffen, dass ihr Geduld mit uns 
und den Beteiligten habt.
Nicht nur der Gottesdienst an sich hat das Team bis jetzt 
beschäftigt, sondern auch Dinge, wie „Wo soll der Predi-
ger und Moderator stehen?“ „Wie kann der „Klingelbeutel“ 
aussehen?“ „Können wir eine Gebetsecke im Saal schaf-
fen?“... und vieles, vieles mehr.
In den nächsten Treffen haben wir Zeit uns über weitere 
Themen Gedanken zu machen und fertig ausgearbeitete 
Vorschläge der Gemeinde zu präsentieren.

Wir können viele Konzepte und Ideen ausarbeiten und 
durchdenken, das gemeinsame Ziel ist aber immer Men-
schen für Jesus zu gewinnen und in die Nachfolge zu füh-
ren.

                                                                     Anna O.
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Wie pfingstlich sind die Pfingstler?

Um diese Frage zu beantworten müs-
sen wir zunächst klären, was eigent-
lich ein „Pfingstler“ ist! Es gibt genü-
gend Menschen, die damit gar nichts 
anfangen können. Manche vermuten 
dahinter irgendein neues alkoholi-
sches Getränk. Genau das geschah 
vor 2000 Jahren, als eine ganze Stadt 
in Aufruhr war und einer neugegrün-
deten Kirchengemeinde vorwarfen, 
betrunken zu sein, und das schon 
beim Frühstück. Also haben „Pfingst-
ler“ doch etwas mit „Prozenten“ zu 
tun. Zumindest hat es offenbar so aus-
gesehen.

Heute sind die „Pfingstler“ offenbar 
schon besser akklimatisiert, zumin-
dest kein Anstoß mehr für die Gesell-
schaft. Aber Halt, wie ist das zu ver-
stehen? Was war der Anstoß damals, 
dass Menschen sie so beschrieben? 
In der Geschichte der Apostel, die in 
der Bibel wiedergegeben ist, lesen 
wir, dass diese neuentstandene Ge-
meinde mit 120 Mitgliedern erfüllt 
wurden vom Heiligen Geist, sichtbar 
wurde dies durch „Feuerzungen“, ein 
Erdbeben und lautes Gebet (Apostel-

geschichte Kap. 2). Das Gebet geschah 
jedoch nicht in ihrer Muttersprache, 
hebräisch, aramäisch, sondern in vie-
len unterschiedlichen Sprachen, die 
diese Gemeindemitglieder gar nicht 
beherrschten. Ein Wunder! Doch 
die Menschenmenge, die extra zum 
Pfingstfest (Wochenfest) nach Jeru-
salem kamen, verstanden diese Spra-
chen und sie wunderten sich. Warum 
sie ihnen Trunkenheit vorwarfen ist 
insofern unverständlich, dass ein Be-
trunkener gar nicht fähig wäre plötz-
lich eine ihm unbekannte Sprache 
zu sprechen. Also muss da noch was 
anderes geschehen sein! Darüber 
schweigt die Bibel.

Was auch immer da noch geschah, 
vermutlich ging es ein wenig hef-
tig her. Vorstellbar ist, dass sie laut 
und durcheinander gebetet haben, 
ihre Hände hoben und in die Hän-
de klatschten, sie voll Freude erfüllt 
lachten und weinten… Leider haben 
wir hier kein Original-Video. Mehr und 
mehr fingen sie an zu Prophezeien, 
Bilder zu sehen und von Träumen zu 

erzählen. Das ging offenbar sehr bunt 
zu bei diesen messianischen Juden. 
Nachdem alle ratlos waren, bemühte 
sich ihr erster Leiter seine erste Pre-
digt zu halten und damit zu erklären, 
was hier geschieht:

„Jetzt trat Petrus zusammen mit den 
elf anderen Aposteln vor die Menge. 
Mit lauter Stimme erklärte er: Ihr Leute 
von Judäa und ihr alle, die ihr zur Zeit 
hier in Jerusalem seid! Ich habe euch 
etwas zu sagen, was ihr unbedingt 
wissen müsst. Hört mir zu!“  Apg 2, 14

Die ganze Predigt ist nachzulesen in 
Apostelgeschichte Kapitel 2. Jeden-
falls spricht er darüber, dass:
„Am Ende der Zeit“…Gott seinen 
Geist über alle Menschen ausgießen 
wird…“Dann werden eure Söhne und 
Töchter prophetisch reden; die Jün-
geren unter euch werden Visionen 
haben und die Älteren prophetische 
Träume.“  Apg 2, 17

Nein, da steht nichts über „Pfingstler“. 
Dieser Name wurde ihnen viel später 
erst gegeben, weil sie dieses Erlebnis, 
das zu Pfingsten erstmalig geschah, 
an sich selbst erlebten. Genauso, wie 
die ”Christen” Christen genannt wur-
den, weil sie Nachfolger von Christus 
waren. Also hier liegt offenbar das Ori-
ginal. „Pfingstler“ sind demnach Men-
schen, die erfüllt sind vom Heiligen 
Geist, laut Gott loben, die Hände he-
ben oder klatschen, der Freude Raum 
geben und schließlich übernatürliche 
Dinge tun. In Sprachen reden, die sie 
nie gelernt haben, Bilder sehen, ob-
wohl sie nicht malen können, Träume 
mit einer besonderen Deutung haben. 
Später lesen wir in der Geschichte 
der ersten Gemeinden, dass Zeichen 
und Wunder geschehen sind, Men-
schen geheilt und sogar Tote aufer-
weckt wurden. Es scheint, dass es 
damals im ersten Jahrhundert nur 
solche „Pfingstgemeinden“ gegeben 
hat. Später schreibt der Cheftheologe 
des ersten Jahrhunderts, Paulus von 
Tarsus, an die Kirchengemeinde in 
Korinth (Europa) von den vielfältigen 
übernatürlichen Gaben des Heiligen 
Geistes, die den Gläubigen geschenkt 
sind. 

Wie nahe sind wir heute noch an 
diesem Original?

Auf eine Aussage, die ich vor kurzem 
in einem Meeting machte, dass wir 
„Pfingstler“ heute schon sehr angese-

hen sind, meinte eine Mitarbeiterin, 
vielleicht sind wir einfach zu ange- 
passt! Haben wir uns wirklich so 
weit entfernt vom Original? Wie 
pfingstlich sind wir noch? Und 
wenn durch dieses erste Pfingster-
lebnis eine übernatürliche Kraft 
freigesetzt wurde, leben wir noch in 
dieser Kraft des Heiligen Geistes? 

Das jährliche Pfingstfest soll uns un-
ermüdlich daran erinnern, dass wir es 
mit einer göttlichen Kraft zu tun haben, 
die heute noch ebenso stark wirkt wie 
beim ersten Mal. Die ersten Christen 
haben sich nicht angepasst, sie haben 
erklärt was sie erlebten und haben 
diesem Wirken Gottes Raum gege-
ben. Wir tun gut daran, uns nach der 
Erfüllung des Heiligen Geistes, dem 
Wirken Gottes und den übernatürli-
chen Gaben auszustrecken. Petrus 
gab den Christen eine feste Zusage 
mit, nämlich, dass diese Gabe des 
Heiligen Geistes allen gilt, bis in unse-
re heutige Zeit hinein (Apg 2, 28-39).

                             Edwin Jung

Herzlich willkommen in
unserem neugestalteten
Gemeinde-Cafè!

Zeit nehmen,
erholen,

auftanken!

Nachgedacht!
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Georgel & Kerstin Giezinger: giezinger@gmx.at 
Tobias Bota: tobias.bota@fcg-braunau.at  

Pastor Edwin Jung 

Termin  
Bibelschule

Freie Christen- 
gemeinde Braunau

Rhema Austria

Sonntag, 02.06. 
Gottesdienst 	 09:30 Uhr
Gäste: Chris & Simone Franz (Missionare)
Rumänischer Gottesdienst	 12:00 Uhr
Gäste: Chris & Simone Franz (Missionare)

Mittwoch, 05.06. 	 19:30 Uhr
„Live-Israel-Bericht“ von der Israelreise 

Sonntag, 09. 06. 
PFINGSTEN Gottesdienst deutsch	 09:30 Uhr 
Rumänischer Gottesdienst	 12:00 Uhr

Mittwoch, 12.06. 	 19:30 Uhr
Gebetsabend 

Sonntag, 16.06. 
Gottesdienst deutsch	 09:30 Uhr 
Rumänischer Gottesdienst	 12:00 Uhr

Mittwoch, 19.06. 	 19:30 Uhr
Gebetsabend

Sonntag, 23.06. 
Gemeinsamer Gottesdienst deutsch	 09:30 Uhr 

Mittwoch, 26.06.	 19:30 Uhr
Gebetsabend

Sonntag, 30.06. 
Gottesdienst deutsch	 09:30 Uhr 
Rumänischer Gottesdienst	 12:00 Uhr

Gemeindebibelschule  für ALLE!

27.-29.06.2019
Altes Testament - Überblick

Dozent: Thomas Köstner
Koordinator: Erich Wirgler

Tel: +43 650 8747720


